
«kjHctet täglich
mit Ausnahme der

Sonn- und Schlage.

Preis vierteljährlich
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Lazeigea-Gebähr
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?««n Raum bei einmal
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bei mehrmalige«

entsprechend Rabat!
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Einberufung des ReilhrtW i
Amtliches

Bekanntmachung der Kriegsgesellschaft für
Weiusbst -Gmkarrf und Verteilung.

Auf Grund des ß 2 der Verordnung vom 5. August
1916 (Reich-.Gesetzt»!. S . 911) geben wir hierdurch be¬
kannt, daß der Hand;! mit 1916er Aepsel- und Birnenwein
so lange verboten ist, bis wir Höchstpreise für den Groß-
Handel, Kleinhandel und Ausschank festgesetzt haben.

Berlin 8^ . 68. den 3 November 1916.
Kriegsgesellichaft für Weinobst-Einkauf und -Verteilung,

G. m. b. H. Härtel.

Richtpreise für Gemüse
vom 11. Noo. bis 17. Nos. 1916
nach den Stuttgarter Richtpreisen.

Grüne Bohnen
Zwiebelb. 14. Noo.

ab 15. Noo.
Endiviensalat
Weißkraut (Rundkr.
Rotkraut
Wirsingkohl
Blumenkohl
Rettich
Kshlcabrn Kopfkohle.
Gelbe Rüben(o.Kraut
Karotten(o. Kraut)
Tomaten reis
Tomaten halbreif
Filderkraut Spitzkr.
Kohlrüben Bodenkohlr. 1
Spinat
Rosenkohl
Selleris

1 Pfund 11 4 15 ^
1 Pfund ii 15 H

5- 10 ^ 6- 12 ^
1 „ 6- 12 „ 8- 15 „
1 Pfund 4 „ 6 „
1 Pfund 7 „ 10 „
1 . 5 - 8 „
1 Stück 15- 45 „ 20- 55 „
1 „ 5- 12 „ 6- 14 „
1 » 3- 6 „ 4- 7 „
1 Pfund 7- 8 „ 9- 1! «
1 „ 18—20 „ 21- 23 „
1 „ 20—30 „ 30—35 „
1 „ 10—15 „ 15—20 „
1 Ztr. 4.50^ 1 Pfund 6 „
1 Ztr. 3 50^ 1 Pfund 4 „
1 Pfund 15 ^ 22 „
1 .. 8- 18 „ 12- 22 „
1 Stück 6- 16 „ 8- 16 „

Richtpreise für Obst
vom 11. Nov. dis 17. Noo. 1916

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandl im

Tafeiäpsrl beste
Wintertafcläpsel
Tafklbirnen gewöhn!,
und Kochbirnen
Taselbirnen große
Spalierbirnen
Gartenhimbeeren
Gew. Kochäpfel
Mostobst
Hagenbuttenmark

1Pfund 18—20 ^

1 Pfund 15- 20 H

1 Psund25—35 ^
1 Pfund 40—45H
1 Pfund 10—16^
1 Zlr. 8—10
1 „ 70- 80

Kleinhandel

22—28 ^

20- 25 H

30—45 ^
48- 54 ^
12—20 ^

— ^
90—100

Einfluß der KriegsnoLgesetze auf
LieferungsverLräge.

LV. Die zahlreichen auf den Lebensmittelhandel oder
Gegenstände des täglichen Bedarfs bezüglichen Verordnungen
des Bundesrats vermögen unter Umständen sogar Liese-
rungsverträge, deren Zulässigkeit und ordnungsgemäßer
Abschluß keinem Zweifel unterliegen, völlig außer Kraft
zu s tz«n, wie sich dies aus einer jetzt in den„Mitteilungen
der Pretsprüsungsstellen" veröffentlichten Kammerg richis-
urteile vom 3. Mai 1916 (Aktenzeichen: 10 N 1385/16)
erqibt.

Am 6. Februar 1916 bot eine MilchgroßhandlungM.
der Klägerin, einer Kaffeehausgesellschaft, für deren Bedarf
an Milch und Schlagsahne die Lieferung von Vollmilch
mit drei Prozent Fettgehalt zum Preise von 18 Psg. und
von Schlagsahne mit 27 Prozent Fettgehalt zum Preise
von 1.10 für den Liter an, und zwar für die Zeit vom
8. Februar 1915 bis zum 1. April 1916. Dieses Ange¬
bot wurde von der Klägerin angenommen, und die Be-
klagteM. hat zunächst geliefert, aber die Lieferung der
Schlagsahne seit6. September 1915 eingestellt. Die Be¬
klagte hat erwidert, sie könne die Schlagsahne nicht liefern,
da dis Lieferung von Sahne verboten sei, diese vielmehr in
ihrer Molkerei verbuttert werden müsse.

Die Kaffeegesellschaft klagt« zunächst aus Erfüllung
des Vertrages und macht« schließlich Schadensersatzansprüche
wegen Nichterfüllung gellend: sie forderte eine Entschädi¬
gung von 471 Das Landgericht hat die Klage, so«
weit sie die geforderte Entschädigung für Schlagsahne de-
trifft, durch Teil».teil abgewiestn: dir Berufung hatte
keinen Erfolg.

Aus dm Entscheidungsgründendes Kammergsrichts
sei folgendes heroo gehoben: Durch die am 6. Srpiemver
1915 in Kraft getretene Bekanntmachung des Bundesrats
über Beschränkung der Milchverwendungvom 2. Septem¬
ber 1915 war auch der Klägerin verboten̂Sahne in ihrem
Betrieb zum Backen zu verwenden und sowohl als Schlag¬
sahne wie in Zubereitungen zu verkaufen. Ferner haben
die Landeszentralbehördmgemäß§ 5 dieser Bekanntma¬
chung durch Verordnung vom 18 Oktober 1915 weiterhin
verboten, Sahne in den Verkehr zu bringen und Schlag¬
sahne, selbst im Haushalte, herzustellen. Durch die erstge¬
nannte Verfügung vom 2. September wurde der Beklagten
M. als Großhändlerin noch nicht die Lieferung von Sahne
an ihre Abnehmer verboten: aber der Kläger!-: war die
Verwendung der von der Firma M . zu liefernden Sahne
untersagt, und diese Firma würde sich, wenn sie geliefert
hätte, an einer der Klägerin zur Last fallenden Verletzung
des gesetzlichen Verbotes beteiligt und strafrechtlich verant¬
wortlich gemacht haben. Da also der Zweck des Bertrs-

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courihs - Mahler.

(Fortsetzung.)
„Gelungen! Nun vorwärts, wir müssen für alle Fälle

den Wiener Zug erreichen, der kurz vor dem über Warschau
abgeht."

„Warum den Umweg über Wien?"
„Es ist besser— man kann nie wissen. In dem

Warschauer Zug vermutet man uns natürlich am ersten."
„Denkst du an eine mögliche Verfolgung, Naiascha?"
„Möglich ist alles — und Vorsicht ist unser erstes Ge-

bot. Also vorwärts."
* » *

Die beiden Damen machten sich eiligst fertig.
Ein schneller Abschied von Frau Major Kießling, noch

einige Worte, um dieser Verhaltungsmaßregelnzu geben,
falls angefcazt wurde, und dann eilten dis Damen mit ihren
Handtaschen, die sie selbst trugen, die Treppe hinab.

Naiascha rief dem pünktlich haltenden Chauffeur zu,
wo er hin fahren sollte, und dos Auto jagte davon.

Aus dem Bahnhof angelangt, fanden sie den Wiener
Zug schon bereitstehend. Sie halten noch gerade Zeit, ein-
zusteigen, dann setzte er sich in Bewegung.

Erst als sie dke Stadtbahnhöfe Berlins hinter sich Hai¬
en, atmete Naiascha auf.

„Gott sei Dank! Ich hatte ein so unruhiges Gefühl,
als wenn uns in letzter Stunde noch etwas sehlschlagen
könnte. Nun wir in Sicherheit sind, will ich dir sagen,
Olga, daß mein Plan säst im letzten Moment noch geschei¬
tert wäre. Es war mir nämlich ein Umstand unbekannt
geblieben— daß Falkenried nicht nur seine Mutier, sondern
auch noch eine junge Verwandte zu Besuch hatte. Diese
Dame kam gerade dazu, als ich die Zeichnung kopiert hatte
und eben den Schreibtisch abschloß. Ganz unerwartet stand
sie vor mir — ich hielt die Schlüssel noch in der Hand.
Sie schien zum Glück ziemlich unbedeutend, sonst hätte sie
sich vielleicht nicht so geduldig ein Märchen von mir auf¬
binden lassen. Aber, ich habe meine Geistesgegenwart nie
nötiger gehabt, als in jenem Augenblick.",

„Du konntest aber erst mit deiner Arbeit fertig werden!?"
fragte Olga Zschaikoff atemlos. Naiascha nickte.

„Gottlob! Zwei Minuten früher— dann hätte sie
mich noch bei der Arbeit gesunden und dann wäre es mir
wohl nicht so leicht geworden, mich hrrauszulüge'n."

Sie erzählte— setzt sprachen die Damen russisch—
die Vorgänge in Hasso von Falkenrieds Wohnung.

Olga hatte aufmerksam zugehiüt und sagte nun:
„Es ist doch gut, daß wir über Wien fahren. Man

kann dach nicht wissen, was geschieht, wenn Falkenr ed deinen
Brief findet und mißtrauisch wird. Lieber wollen wir den
Umweg über Wien machen, als uns an der Grenze aushalten
lösten Unsere Rollen als Frau G neralo. Kowalsdy sind
ausgespielt. Jetzt reisen wir wieder als Naiascha Karewna u.
Olga Zscharkoffu. sind wieder schlichte russische Bürgerinnen."

gss sortgefallen war und Beklagte sich durch Lieferung der
Teilnahme an der Verletzung eines Drrtots schuldig ge¬
macht hätte, wurde sie von ihrer Deipfllchiung befreit.
Ein weiteres Festhalten der Klägerin am Vertrage wäre
als Schikane anzusehen und würde nicht den im Verkehr
herrschenden Anschauungen von Recht und Billigkeit ent¬
sprechen. Der Schuldner ist nach§ 242 verpflichtet, die
Le.stung so zu bewirken, wie Treu und Glauben mit Rück¬
sicht auf die Berkchrsfitte es erfordern. Andererseits war
es der Beklagten aus den angegebenen strafrechtlichen Grün¬
den unmöglich, den Vertrag zu erfüllen. Nach § 275
BGB . wird der Schuldner von der Verpflichtung zur Lei¬
stung frei, sobald diese infolge eines nach der Entstehung
des Schuldoerhättnisse« einiretenden Umstandes, deu er nicht
zu vertreten hat, unmöglich wird. Durch die Verordnung
vom 18. Oktober 1915 wurde der Beklagten sodann un¬
mittelbar die Lieferung von Sahne verboten, da diese Ver¬
ordnung auch den Großhandel brtrifft. Es kam also noch
ein weiterer Grund zur Anwendung des 8 275 BGB. hinzu.

Nun behauptet aber die Klägerin, daß sic seil der Be¬
kanntmachung vom 2 September 1915 die Milch mit ho¬
hem Fettgehalt in ihrem Betriebe verbuttere, und deshalb
dis Beklagte zur weiteren Lieferung von Sahne verpflichtet
sei. Zu einer derartigen Auslegung bicirt aber der Inhalt
des Vertrages keine Beranlqffurrc-, und es kann zweifelhaft
sein, ob die Beklagte von ihrer strasrechtlicheu Verantwor¬
tung durch die Erklärung befreitw iden könnte. Laß die
Sahne verbuttert werde. Eine solche Ausdehnung der
Leiftungepfllcht der Beklcgten würde gegen die von den
Behörden tm Interesse der Dolkeernährung erlassenen Be-
schränkungnn verstoßen. Es soll durch die Verordnungen
dis Milchknappheit der Bevölkerung bekämpft werden, und
es würde dem Zweck der Verordnung zuwiverioussn, wenn
Kaffeehäuser zum Zwecks der Aufrechterhaltung ihres Kon¬
sums dazu übergehen würden, selbst Butter zu erzeugen.
Es muß hier, namentlich in Kriegrzeiten, auch aus das
Interesse der Allgemeinheit gebührend Rücksicht genommen
werden.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 13. Nov. Amtl. Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Seueralseldmarschalls Kronprinz Nnpprerht von Bayern:
Zwischen Ancre und Somme zeitweilig

starker Artilleriekampf.
Unser Feuer zerstreute feindliche Infanterie

im Vorgelände unserer Stellungen südlich von
Naiascha nickte und seufzte. „Gottlob, daß uns dieser

Toup noch gelungen ist. Außer di-ser gepausten Skizze
bringen wir nicht Beachtenswertes für unsre hohen Auftrag¬
geber heim. Aber diese Pause entschädigt uns für die frü¬
heren Feblschläge in Friedrichshofen, wo uns nichts glücken
wollte. Wenn er mir nicht gelang, Falkenried so sinnlos
verliebt in mich zu machen, dann wäre auch unser Berliner
Aufenthalt ergebnislos verlaufen und man hätte es uns
daheim wahrscheinlich entgelten lassen und uns nicht sobald
wieder so hohe Summen zur Verfügung gestellt."

„Ja , e? war die letzte Möglichkeit, gut abzuschließen.
Wo hast du die Pause? Hast du sie gut verwahrt?"

„Sie befindet sich in meine? silbernen Handtasche. Ich
will sie gleich zu dem übrigen Material legen. Gib mir
die Aktenmappe aus deiner Reisetasche. Olga."

Olga Zscharkoff nahm ihre Reisetasche aus dem Gepäck¬
netz. „Wo hast du deine silberne Handtasche?"

„In meiner Reisetasche— bitte gib mir diese auch her¬
unter, du bist kräftiger als ich."

Nachdem Olga Zscharkoff ihrer Reisetasche eine schlichte
schwarze Aktenmappe entnommen hatte, öffnete Naiascha die
ihre gleichfalls und zog die silberne Handtasche heraus.
Da sie die zusammengkfaltete Kopie nicht gleich fand, ent-
leerte sie die silberne Tasche vollständig. Hastig sah sie
die Papiere durch, eins nach dem andern entfaltend, aber
von der gepausten Skizze war keine Spur zu finden.

Sie wurde nervös, blätterte nochmal- alles genau durch.
Ein halbunterdrückter Ausruf Nataschas machte Olga

aufmerksam. „Was ist dir, Naiascha?"



Warlancourt und wirkte gegen Ansammlungen in
den englischen Gräben westlich von Eaucourt
l' Abbaye.

In Sailly—Saillizel halten wir den Ostrand.
Beiderseits de« Dorfes griffen die Franzosen

nachmittags mit starken Kräften an. Sie wurden
abgewiesen.

Heeresgruppe der deutsche« Kronprinzen:!
Ein nördlich der Doller (Oberelsaß) nach

Artillerievorbereitung erfolgender Borstoß schei¬
terte vollkommen.

Seitlicher Krie- sscharrplech.
Front des Seneralseldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen Meeru.Karpathen keine wesentl.Ereignisse.

Front des Generaloberst Erzherzog Karl:
Im Georgyo-Gebirge haben deutsche und

österreichisch-ungarische Bataillone den Bitza-Ar-
surilor genommen.  Dort , auf den Höhen
östlich von Belbor und auf dem Ostufer der Putna
versuchten die Russen in mehrmaligen Angriffen
vergeblich, uns den rumänischen Geländegewinn
streitig zu machen.

Auch auf den Bergen zu beiden Seiten des
Oitos-Passes wurden feindliche Vorstöße zurück¬
gewiesen.

Nordwestlich von Kampolung ist Candesti
von unseren Truppen genommen  worden. Süd¬
östlich des Roten Turm-Passes und der Szur-
duk-Etraße, sowie nördlich von Orsova hatten
rumänische Kräftê bei starken Gegenangriffen
keinerlei Erfolg ; sie büßten  Meder neben
blutigenMerluften überlOOOGefangene  ein.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Links der Donau, gegen den linken Flügel
unserer Stellung in der nördlichen Dobrudscha
vorsühlende feindliche Abteilungen wurden vertrie¬
ben. Cernawoda ist vom linken Donau-Ufer
her erfolglos beschossen worden.

Mazedonische Front:
In der Ebene von Monastir starkes Artillerie¬

feuer. Gegen verlustreiche Angriffe des Feindes bei
Lazeo und Kenali und nordöstlich von Brod an
der Lerna sind die deutsch-bulgarischen Stellungen
restlos behauptet  worden.

Der Erste Generalquartiermeister.'
Ludendorfs.

Der bulgarische Bericht.
Sofia. 11 Noo. WTB. Am:licher Bericht von gestern:

Mazedonische Front:
Südlichd s Prejpa-Sees wiee unsere Kavalleried?n

Angriff zw irr feindl cher Kompanien ab. An der Front
vom Prespc-See bis zur Mündung der Suuma für uns
günstige Pairomllrrgeskchleund las gewöhnliche Atttllerie-
seuer, dieses lebhaft im Cernabogen, aber zeitweise unter¬
brochen. Unsere Artillerie rief durch wirksames Feuer
mehrere Explosionen unter den von ihr beschaffenen setnd-
lichen Munitionslagern hervor. Angriffe feindlicher Infan¬
terie bei den Dörfern Rahov» und Saraklidschuma wurden
leicht abgewiesen. An der Küste des ägä scher. Meeres Ruhe.

Rumänische Frout:
Längs der Donau in verschiedenen Abschnitten Auillerte-

und Irifonterieskuer. Oesterrerchisch-ungarische Monitors
Diese ließ die zitternden Hände sinken und starrte die

Gefäbrtin an, bloß bk in die Lippen. „Um Gottes willen!"
ries Olga entsetzt und machte sich r un or: die Durchsicht
der Papiere. Aber auch sie sand nichts. Plötzlich schlug
sich Natascha vor die Stirn und lachte nervös aus.

„Wie man manchmal schreckhaft ist. Die Zeichnung!
wird aus der silbernen Handtasche in die Reisetasche gefal¬
len sein, .als ich im Dunkeln die Schlüssel herausnahm.

Und eilig stöpsle sie alles in die silberne Handtasche
zurück und nahm die offenstehende Reisetasche auf den Schoß.

Auch diese packte sie aus, Stück für Stück die darin
befindlichen Gegenstände durchsuchend, und els sie nichts
sand, nah« Olga nochmals eine genaue Durchsuchung vor.
Vergebens— die gepauste Skizze dlied verschwunden.

Eine ganze Weile starrten sich die beiden Frauen in
die Klassen erregten Gesichter. „Besinne dich doch, Natascha!
Du mußt doch wissen, wo dk Zeichnung blieb, wenn du sie
schon in den Händen hattest," stieß Olga zornig hervor.

Angestrengt überdachte Natascha noch einmal die ganze
Szene tn Falkenrieds Arbeitszimmer und ihren Heimweg.
In dem dunkeln Zimmer der Pension hatte sie dir Tasche
zuerst ausgemacht, um die Schlüffe! hrraurzunehmen. Aber
dabei halte sie die silberne Tasche nicht aus der Reisetasche
genommen, und wenn da die Zeichnung herauegefallen wäre,
hätte sie in der Reisetasche liegen müssen. Das sagte sie Olga.

„Dann hast du die Pause am Ende überhaupt nicht in
die Handtasche getan — hast sie gar aus Falkenrieds Schreib¬
tisch liegen lassen. Das wäre ja eine nette Bescherung."

„Nein, nein, — so ist es nicht. Ich weiß bestimmt,

I nahmen bei Giurgieoo zwei rumänische Schlepper, von
denen einer mit 600 Tonnen Petroleum beladen war. In
der Dobrudscha nichts Wesentliches zu melden. Bei der
Cernawodabrücke zwang unsere Artillerie auf das link«
Donauufer vorgestotzene feindliche Einheiten, sich gegen die
Station Durlarea zurückzuziehen. — An der Küste de»
Schwarzen Meeres Ruhe. Aus der Aussage eines an unsere
Küste getriebenen Russen, eines Heizers vom russischen
Dreatnought Imperatrize Marie seht mit Sicherheit
hervor, daß dieser Dreatnought bei Svlins (Teodosta-Insel)
infolge einer Minenrxplosion versenkt worden ist.

Sofia, 13 Noo. WTB. (Besicht des Generalstabs
vom 12. November.)

Nkazedomsche Frout:
Westlich von der Eisenbahn Birolia—Lerin lebhaftes

Artillerieseuer. Oestlich von derstliei Linie und im Cerna-
bogen dauerte der Kamps während des ganzen Tages und
teilweise während der Nacht zum 12. November an. Alle
Ang iffe des Feindes wurden gebrochen, doch glückte es
dem Gegner, sich auf den Höhen, die einen Borsprung vor
unseren Stellungen nordöstlich von dem Dorfe Poloz bilden,
zu behaupten. An der Moglenicasront schwache Artillerie-
und Minenlätigdeit. Westlich vom Wardar lebhafte Artrl-
lerietätigkeit. Oestlich vom Wardar und am Fuße der
Belasica-Planina Ruhe, An der Strumasront Teschützstuer
und Patrouillengesechte. An der Küste des Aegätschen
Meeres Ruhe.

Rumänische Frout:
An der Donau nichts Neues. In der Dobrudscha

Gefechts in den vorgeschobenen Stellungen unserer Truppen,
ohne wesentliche Ergebnisse. An der Küste des Schwarzen
Meeres Ruhe.

Wilson gewühlt?
London, 10. Nov. WTB. Das Reutersche Bureau

meldet aus Neuyork: Wilson  ist gewählt.
Neuyork, 11. Nov. (WTB. Rruier). Die Leiter

der Wahlcampagne für Hughes weigern sich, zuzugeben,
daß Wilson wiedergewählt worden sei. da sie glauben, daß
vielleicht Fehler gemacht worden seien und das Wahlergebnis
sich in einigen Staaten bei der onttlichen Nachzählung der
Stimmen vielleicht ändern werde.

Haag, 12. Noo. WTB. Nach einer Meldung der
United Preß hat Wilson 8563750 und Hughes 8162754
Stimmen erhalten. Das Abstimmungsergebnis von New-
Hampshice und Minnesota ist noch zweifelhaft. Obwohl
die Republikaner noch nicht zugeben wollen, daß Wilson
gewählt ist. wird doch allgemein angenommen, daß dis
amtliche Zählung das Ergeb is nicht mehr ändern werde.

U-Bootsarbeit.
Madrid, 12. Noo. WTB. (Funkspruch vom Ber

treter des Wien. Korr.-Bur.) Madrider Zeitungen melden
daß der amerikanische Dampfer „Columbien" (8580 Ton¬
nen) durch ein deutsches Unterseeboot unweit von Genua
versenkt worden sei. Die Ladung bestand aus Kupfer,
Stahl und Fett, bestimmt für Genua. Dir Bemannung
ist wohlbehalten. Sie erzählt, daß das Schiff am 6. Nov.
bei Kap Firrsterre ongehailcn worden sei. Da jedoch die
Aussch sfiwg in die Rettungsboote wegen des Sturmes ge-
jährlich war, wartete das Unterseeboot zwei volle Stunden,
bis sie gefahrlos bewerkstelligt werden konnte.

Hamburg, 10. Noo. WTB. Der norwegische Dam¬
pfer„Pluto", oou Norwegenr ach FrankrUch bestimmt, ist
mit Bannware aus der Nordsee von einem deutschen Kriegs¬
schiff angehalkrn und abends nach Hamburg aufgebrachtworden.

London. 10. Noo. WTB. Llsyds melden: der eng¬
lische Dampfer Synzide ist versenkt wordcn.

Englische Derdrehungskunst.
London, 10. Noo. (Reute:). Bei einem Bankett in

der Gutld Hall hielt Balsour folgende Rede: Die Eng¬
länder und ihre Bundesgenoffen haben die unbestrittene
Herrschaft aus der See. Bom britischen Standpunkt aus
betrachtet, weist diese Stellung einige Unzulänglichkeiten
aus. Wenn der Handel tes Feindes von der See oer-
daß ich die Zeichnung, eng zusammengefaltet, in die silberne
Tasche zwischen diese anderen Papiere schob, als ich den
Brief für Falkenried herausnahm und aus den Schreibtisch
legte. Nichts als dieser Brief lag auf der Schreibtischplatte.
Und dann — dann kam dieses Mädchen— und ich war
für einen Moment fassungslos erschrocken, weil ich dis Schlüssel
noch in der Hand hielt. Und da — ja — da öffnete ich
meine Tasche und mühte mich, die Schlüffe! hineinzuschieben.
Es wollte nicht gleich gelingen und ich war etwas nervös.
Und ja — nur da — nur in diesim Moment kann mir
die Zeichnung aus der Tasche gefallen sein."

„Hölle und Teufel!" zischte Olga Zscharkoff außer sich
vor Wut. „Dann befindet sich also die Kopie noch in
Falkenried«Wohnung. Das hast du ja großartig gemacht!

Natascha zuckte die Achseln. „Ich kann es mir nicht
ander« erklären. Du kannst nicht mehr außer dir sein, als
ich es bin."

„Du bist «ine Stümperin geworden, melle Liebe",
zischte Olga. Natascha fuhr auf aus ihrer versunkenen Stellung.

„Schweig! Ich ertrag«jetzt keinen Vorwurf. Es hat
mir an Glück gefehlt, ein törichter, lächerlicher Zufall kam
mir diesmal dazwischen, nachdem ich. weiß Gott, mit An¬
spannung aller Kräfte den Erfolg schon sicher zu haben
glaubte. Dieses Mädchen, von dessen Existenz ich keine
Ahnung hatte, kam mir dazwischen. Sonst hatte ich alle-
bedacht. Und während ich sie im Auge hielt, um sie un¬
schädlich zu machen und ihr eine Komödie oorzuspielen, hat
mir ein tückischer, lächerlicher Zufall diesen Streich gespielt.
Das ist Unglück, Olga, und keine Stümperei. Eine

trieben ist, können deine Schiffe mehr zn Prisen gemacht
werden und wenn dis feindliche Flotte in der Nähe ihrer
verstärkten Operotionsbasen bleibt können deine Siege er¬
rungen werden. Einige Kritiker denken deshalb, daß die
englische Flotte zu einer passiven Rolle verurteilt sei. Das
ist unrichtiq. Sie hat eine viel schwierigere Ausgabe als
die bloß« Verteidigung der Küste. Sie hat für d-eSicher¬
heit der Bkrbtndunasltenien der Armeen über See zu sor¬
gen, die an allen Punkten Europa» Kämpfen. Sie muß
bei gutem und schlechtem Wetter die Blockade aufrecht er-
halten, die die Hilfsquellen des Feinde» verstopft. Ich
Karn versprechen, daß die Pflichten, die auf der Flotte ru-
hen. sowohl was den Angriff, als was die Verteidigung
betrifft, in Zukunft ebenso erfolgreich erfüllt werden, wie in
der Bergangen heit. Aber ich will nicht versprechen, daß
die Sorgfallt i ' der Wachsamkeit und Zuscunme: ziehung
der Kampfmittel vorübergehend vergebliche Angriffe unmög¬
lich macht, wie den jüngsten Angriff im Kanal, der übri-
gens keinerlei militärisch oder marnim ins Gewicht fallen¬
de Ergebnisse hatte. Ich glaube nicht, daß der Angriff
wiederholt werden wird, da er die große Gefahr, die der
Feind in einem solchen Fall lausen würde, nicht rechtferti¬
gen würde. Derartig« Ueberfälle haben mit dem großen
Problrm der Beherrschung der See nichts zu tun. Deut¬
schland hat jetzt die Hoffnung ausgegebea, unser« Seeherr-
schast durch eine Aktion der Flotte anzufechien. Es ist zu
erbärml'cheren, verbrecherischen Methoden übergegangrn.

Balsour verlas sodann folgenden Auszug aus der
brutschen Prisenordnung, die am Tage vor der Kriegser¬
klärung neu ausgeferrtgt worden sei: Beim Anhalten und
D urchsuchen eines Schiffes unter neutraler Flagge muß der
Kommandant soviel wie möglich zu vermeide:: trachten,
daß es den Kurs verändern muß. Er muß trachten, es so
wenig wie möglich zu belästigen. — Bor einigen Tagen
wurde der norwegische Dampfer Rawn während eines hefti¬
gen Sturmer angegriffen und versenkt. Die Besatzung er¬
hielt 5 Minuten Zeit, um in die Boote zu gehen. Don
einem dieser Boole hat man seither nichts gehört. Ein an¬
deres hat die Küste nicht erreicht, aber von 10 Insassen
waren zwei infolge der Anstrengungen gestorben, zwei girr-
gen aus den Felsen zugrunde. Eine glückliche Illustration
der Vorschrift, soviel wie möglich zu vermeiden, daß Schiffe
aus dem Kur» gebracht werden, (indem man sie verser kt),
eine glückliche Illustration der Bemühungen, so wenig wie
möglich lästig zu fallen!

Sodann wie Balsour Auszüge aus der Rede, dis
Baron Marschall auf einer der Haager Konferenzen gehal¬
ten hat. Der Konferenz lag die Frage vor, wie mit
Minen zu verfahren sei. Die Briten erhoben Einspruch ge¬
gen die deutsche Mechodr mit der Begründung, daß sie
für dir neutralen hart sein würde: Der deuffche Vertreter
sprach wie folgt: Militä ische Aktionen werden allein
durch das Völkerrecht beherrscht. Daneben gibt es auch
andere Faktoren wie das Gewissen und Gerechtigkeitsgefühl.
Das Gefühl für die Pflichten, die durch die Grundsätze
der Menschlichkeit auferlegt werden wird der sicherste Füh¬
rer für das Verhalten der Seeleute sein und die wirksamste
Gewähr gegen einen Mißbrauch bieten. Die Offiziers der
deutschen Flotte, ich verkünde es laut, werden die Pflich¬
ten, dt- das unbeschriebene Gesetz der Menschlichkeit und
der Zivilisation auserlegt immer genau erfüllen. (Heiterkeit).

Was sollen wir von einer Nation sagen, die durch
den Mund ihres auserkorenen Berteters diese Rede hielt
und schonz-vei Jahre später Medaillen auf die Lusttania
prägen läßt. (Hört I Hör!!) Wir wissen was dar heißt:
Es bedeutet, daß die deutschen zu dem wohlüberlegten
Schluß gelang- sind, daß der beste Weg zum Erfolg der
ist, Schrecken einzuflößen. Was sie einem schwachen
Neutralen wie Norwegen im letzten Monat antaten, ist ein¬
fach die Wiederholung dessen Zur See. was sie tn Belgien
taten, oder andere getan haben und überall tun werden
wo sie die Macht haben.

Fliegertätigkeit.
Berlin, 13. Nov. (Amtlich). Feindliche Flugzeuge

griffen am lO. Nov. zwischen9.30 Uhr und 10.30 Uhr
abend» Ortschaften und Fabrikanlagen im Saargeblet an.
Stümperin solltest du nicht schellen, du nicht, denn ich habe
manches Ungeschick von dir im Laufe der Jahre gutmacheu
müssen. Habe ich dich je eine Stümperin gescholten, wenn
dir etwas mißglückt war?"

„Und was nun? Jetzt können wir doch von Glück
reden, daß wir nicht den Warschauer Zug benutzten. Findet
Falkenried die Kopie in seiner Wohnung, dann läßt er
mögttchriweise unser Singnalement an die Grenze depeschie¬
ren und dann stände es schlimm mit uns", fuhr sie etwas
gemäßigter fort.

„Nein, nein — da ist nichts zu fürchten— von ihm
nicht— er wird nach seiner Heimkehr zuerst meinen Brief
lesen— und der wird ihn vorläufig so erregen und oer-
stören, daß er an nichts anderes denken wird. Außerdem
ist es leicht möglich, daß das herabgesallene Papier als
wertlos in den Papierkarb wandert, wenn es der Diener
beim Reinigen findet. Und schließlich— wird es dennoch
von Falkenried entdeckt, dann wird er noch immer nicht
gleich auf mich als Urheberin der Kopie raten. Trotzdem
ist es bester, daß wir in dem Wiener Zug sitzen. Man
kann nicht vorsichtig genug sein. Herrgott— da» hat mich
dieser Fall wieder gelehrt. Ich könnte loben."

Olga Zscharkoff warf wütend die Sachen wieder in
die Reisetaschen und legte dieselbe» sehr unsanft in das
Gepäcknetz.

„Und was nun? Was wird nun aus uns. wenn
wir mit fast leeren Händen zurückkommen? Am Ende
wird man uns als untauglich entlasten."

„Das brauchst du nicht zu befürchten. Man braucht



Da die Bomben zum Teil auf freies Feld fielen, zum
Teil überhaupt nicht explodierten, wurde nur geringer Sach-

> schaden angertchtet, militärischer Sachschaden überhaupt nicht,
k Dagegen wurden verschiedene Wohnhäuser getroffen und

dabei in Burdach ein Einwohner getötet, einerschwer, zwei
leicht verletzt. In Saargemünd wurde durch einen verirr¬
ten Flieger ein Haus Zerstört und dabei zwei Einwohner
getötet und sechs leicht verletzt. Ein Angriff aus lothring-
ische Ortschaften und Fabrikanlagen, der am selben Tage
kurz vor Mitternacht erfolgte, blieb gänzlich erfolglos.
Noch in derselben Nacht, warsen unsere Flugzeuggeschwader
über 1000 Kilogramm Bomben aus Luneville, Nacy und
den Flugplatz Malzoille ab. An der Somme belegten
unsere Bombengeschwader in derselben Nacht, die Bahn¬
höfe, Munitionslager, Truppenunterkünfte und Flugplätze
des Feindes mit nahezu 6000 Kilogramm Bomben. Noch
lange war der Erfolg durch gewaltige Brände weithin
sichtbar.

Die Kanzlerrede.
Berlin. (Priv.-Tel des „Erfeilsch.«) Das . Berliner

Tageblatt« schreibt: Wichtiger als die historischen Vorgänge
die für die Schuldsrage entscheidend sind, sind uns jetzt die
Zukunstsideen, die der Reichskanzler gestern erörterte. Wer
mit Herrn von Bethmann Hollweg überzeugt ist, daß nach
den entsetzlichen Verwüstungen dieses Krieges durch die
ganze Menscheit ein Schrei nach friedlichen Abmachungen
und Verständigung geht, der wird sich nicht davon abbringen
lassen, diesem gewaltigen Schrei die Erfüllung vorzubereiten.
Die deutsche Regierung verschließt sich diesem Schrei nicht.

Wien, 11. Nov. WTB . Laut der Neuen Freten
Presse ist man in Wiener informierten Kreisen über die
Rede des Reichskanzlers sehr befriedigt. Die lichtvolle,
wahrheitegelkkue. unwiderlegliche Darstellung der Tatsachen,
die zum Kriege führten, bildet eine wertvolle Ergänzung
der Zeitgeschichte und bietet zweifellos der Oeffentlichkeit
Aufklärung über den einen oder anderen bisher noch un¬
klaren Umstand.

Englische Willkür.
Kopenhagen, 12. Nov. WTB. „Berlingske Ttdende«

meldet aus Bergen: Bon dem norwegischen Amerikadamp-
ser . Betgensfjord« wurden in Kirkwall 400 Postsäcke
beschlagnahmt.
Die Frage der Dienstpflicht für Australien.

Melbourne, 11. Nov. WTB. Reuter. Bundesprä¬
mierminister Hughes betonte in einer Rede, daß bei 21/4
Millionen wahlberechtigtenPersonen die Mehrheit gegen
die ' DienstpflichGnur 600000 «betragen habe. Dieses
Abstimmungsergebnis beeinträchtigte Aussüaliens Verpflich¬
tungen gegenüber dem Reiche während des Krieges nicht.

- Es müsse hingenommen werden, obwohl es im Lager des
i Feindes Freude erregt habe. Pflicht der Regierung sei,

den Krieg energisch sortzusetzen. Die Regierung werde die
Politik für die gesamte Weltlage durchführen.

Jubiläum des Vaterländischer»
Frauenvereius.

Berln 11. Nov. WTB. Bon der Kaiserin, die dem
Vaterländischen Frauenoerein aus Anlaß seiner 50jährigen
Jubelfeier ein Handschreiben übersandte, sind der Spende
des Kaisers 20000 -6 . vom Reichskanzler 50000 ^ u.
vom preußischen Minister des Innern 25000 ^ hinzuge¬
fügt worden.

Mißglückte Machenschaften.
Neuyork, 4. Nov. (Funkspruch des Bertreters des

WTB . Verspätet eingetroffen.) Die Bemühungen der Mor-
gangruppe, das amerikanische Publikum davon zu überzeu-
gen, daß starke Goldeinfuhr hierher das wirtschaftliche Gleich¬
gewicht stören würde, liefen auf den Versuch hinaus, die
ungedeckten Anleihen der Alliierten volkstümlich zu machen.
Diese ungedeckten Anleihen halten bisher keinen Erfolg.
Vielfach wird diese Agitation als ein Beweis dafür ange¬
sehen, daß Englands Bestand an amerikanischen Wertpa-
Pieren sich seinem Ende nähert und daß sich darin Englands
wachsende finanzielle Verlegenheit wiederspiegelt.
unsere Dienste und man wird nicht gleich vergessen, was
wir schon geleistet haben."

„O. dafür hat man ein kurze« Gedächtnis.
„So Hilst man ein wenig nach. Wir werden die

Scharte das nächstemal auswetzen. Laß es meine Sorge
fein, den Herren das vorzustellen. Das alles ist nicht so
schlimm, wie es im ersten Schrecken aussieht, aber — ich
selbst verzeihe mir dies Fiasko nicht. Ich könnte mir et¬
was antun aus Zorn, daß ich mich durch solch deutsches
Gänschen aus der Fassung bringenl!eß."

Sie riß bet dm letzten Worten so zornig an ihrem
seinen Taschentuch, daß es in Fetzen zwischen ihrn Fin¬
gern blieb.

Olga Zscharkoff warf sich in ohnmächtigem.Grimm
in die,Wagenecke, während Natascha steif ausgerichtet fitzen
blieb. Olga Zscharkoff war wütend auf Natascha, aber da
sie selbst auch schon Malheur gehabt hatte, wagte sie ihr
weiter keinen Vorwurf zu machen, zumal dadurch nichts
gebessert wurde.!

Erst nach einer langen Zeit konnte sie sich nicht enthal-
len zu sagen:

„Falkenried kann von Glück sagen, er ist mit einem
blauen Auge davongekommen. Wer bann wissen, was ihm
geschehen wäre, wenn es eines Tages herausgekommen
wäre, daß seine Erfindung uns genau bekannt war. Er
kann seiner Kusine sehr dankbar sein— sie hat eine Na-
tascha Karewna zur Närrin gemacht. Das ist so leicht
noch niemand gelungen. Den sicheren Erfolg hast du dir
au« den Händen gleiten lasten."

Ob man sie beim Worte Pocken kan« ?
Neuyork. (Funkspruch des Bertreters von WTB . '

Verspätet eingetroffen.) Der Hcarft'sche internationale Nach¬
richtendienst meldet aus Washington, daß die Beamten des
Staatsdepartements nach einem Memorandum suchen, daß
das Datum des 23. September 1915 trägt und vom bri¬
tischen Auswärtigen Amt an die Vertreter der fremden
Nationen in London gesandt worden war. In diesem Me¬
morandum gab England die absolute Unverletzlichkeit der
Brtefpost zu und verpflichtete sich, die Unverletzlichkeit der
Briespost sorgfältig zu achten. Dieses Zugeständnis und
dieses Versprechen war vom Staatsdepartement in seinen
Verhandlungen mit England betreffend die ungesetzliche
Wegnahme amerikanischer Post ganz übersehen worden.
Die Wiederentdeckung dieser Stellungnahme Englands, die
es jetzt zugegebenermaßen in Widerspruch mit Recht und
Verträgen verlassen hat. wurde durch das niederländische
Orangebuch veranlaßt, das soeben hier eingetroffen ist.

MderzusWweilril! d« Reichst«̂
Berlin. (Priv.-Tel de« „Gesellsch.«) Der „Lokal-

anzriger" läßt sich öerichte«, die Negier««- dürfte wohl
»o« der Möglichkeit Gebrauch mache«, de« N «ichstag
vor de« bestimmte» Fermi« miede» eivz«Ser»fe«. Z«r
Erörterung solle« «icht Aragm der ausmürtige« No-
kitik, sonder« i«»«re Aagekegen- eite« komme«. Ais
dahin soll, mie der HemShrsmau» sich sage« ließ, die
Krörtervng der Kriegszieke freigegeve« werde«.

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 13. Nov. WTB. (Amtlich.) Der gegenwär-

tig bei den gegen Rumänien kämpfenden deutschen Trup¬
pen weilende Fürst von Hohenzollern hat gelegentlch eines
Essens im Oberkommando der 9. Armee in ein»m Trink¬
spruch zum Ausruck gebracht, daß er mit seiner persöhnlichen
Anwesenheit bei der gegen Rumänien kämpfende Armee als
Deutscher seinem Gefühl der Empörung gegen den Trenbruch
Rumäniens vor Armee und Volk Ausdruck verleihe.

Dresden, 13. Nov. WTB. Der bayerische Gesandte
Graf Eduard von Montgelas ist gestern obend6 Uhr nach
längerer Krankheit hier gestorben.

Priv .-Tel. des »Gesellschafters«.
Berlin. Bei stürmischem Wetter hat die Ehefrau A.

Ranke aus Rauchfangswärder mit eigener Lebensgefahr in
der Nähe der Bohrinsel am Zheuthener See zwei mit den
Wellen kämpfende Soldaten gerettet. Es gelang der tap¬
feren Frau, beide Soldaten, deren Boot gekentert war, in
ihren Kahn zu retten. Die Retterin ist durch die' Anstren¬
gungen und Aufregungen erkrankt.

Lemberg, 13. Nov. WTB. Gestern wurde unter unge¬
heurem Andrang der Bevölkerung ein großer patriotischer
Umzug veranstaltet, an dem über 10000 Personen teil-
nahmcn.

Krakau, 13. Nov. WTB. Gestern fand eine Kund¬
gebung des Polenklubs des galizischen Landtages statt
aus Anlaß der Proklamierung eines selbständigen Polens
und der angekündigten Erweiterung der Landesrechte Gali¬
ziens. Der Obmann des Polenklubs, Ritter von Bilinski,
gab in seiner Ansprache dem heißesten Dank und der
Huldigung für den Monarchen Ausdruck, der gemeinsam
mit seinem mächtigen Verbündeten zum Gründer des pol¬
nischen Staates geworden sei. Der Polenklub richtete
hieraus eine Dankeskundgebungan den Kaiser.

Neuyork, 12 Nov. (Funkspruch vom Vertreter von
WTB. Verspätet eindetroffen.) Eine Depesche der New
Park Times aus der Mexiko besagt, die mexikanische Re¬
gierung sei von den Alliierten warnens daraus hingewiesen
wordeu, daß wahrscheinlich deutscheU-Boote versuchen wür¬
den, Petroleumschiffe im Golf von Mexiko anzugreifen.

London, 11. Nov. WTB. Das Reuiersche Bureau
meldet, daß zwischen der englischen Regierung und dem
landwirtschaftlichen Aussuhrbureou der Niederlande, als
dessen Vorsitzender Dr. Lindthorst-Homan zeichnet, ein
Handelsvertrag abgeschloffen worden sei. Dieses Abkommen,
da» vor wenigen Tagen in London unterzeichnet worden
sei, sichere Großbritannien regelmäßig beträchtlich erhöhte

Natascha funkelte sie an. „Spotte nur über mich—
ich habe es verdient und verurteilte mich viel strenger, als
du es tun kannst."

Die beiden Frauen suchten jede auf ihre Art mit dieser
Enttäuschung fertig zu werden. Der einzige Trost in ihrem
Mißgeschick war der, daß 'dieses vielleicht Hasso von Fal¬
kenried vor Vernichtung schützte. Sie hatte keine Rücksicht
auf ihn nehmen können, solange sie ihrem Ziele zustrebte.
Ader nun ihr Plan mißlungen war, gönnte sie ihm den
Vorteil daran lieber, als einem anderen. Sie mußte an
ihn denken.

.Ich werde ihn wohl nie, niemals Wiedersehen«, dachte
sie und schloß die Augen.

* *

Hasso von Falkenried war mit seiner Mutter nach
Hause zurückgekehrt. Unterwegs hatten Sohn und Mutter
nicht viel zusammen gesprochen. Hasso brannte noch Na-
taschas Kuß auf den Lippen, und er sehnte sich, ihren Brief
zu lesen, in dem er lauter holde, süße Worte zu finden
hoffte. Seine Mutter aber suchte sich mit dem Gedanken
abzufinden, daß ihr Natafchas Mutter einen so wenig sym¬
pathischen Eindruck'gemacht hatte. Sie schalt sich selbst
wegen ihrer kritischen Gedanken aus.

.Willst du dich zur bösen Schwiegermutter auswachsen
dachte sie, unzufrieden mit sich selbst. Und sie hütete sich,
ihrem Sohne etwas von ihren Gedanken zu verraten.

Als Mutter und Sohn in Hassos Wohnung anlangten,
berichtete Riemer von Natascha« Besuch und erklärte. Fräu¬
lein von Kowaleky habe auch mit Fräulein von Lossow

Zufuhren niederländischer landwirtschaftlicher Erzeugnisse.
Es sei zu hoffen, daß der niederländisch-großbrttannische
Handel als Folge de« Abkommens zum mindesten auf die
frühere Höhe gebracht wird. ^

London, 11. Nov. WTB . Lloyds melden: Es wird
berichtet, daß der englische Dampfer Bogota gesunken ist.

Posen. Am 2. November wurden wie gewöhnlich
Einwohner der Stadt Kazimierg bei Luhlia auf einer Fähre
über die Weichsel gebracht. Als die Fähre in der Mitte
war, drang Wasser in die beiden Boote und die ganze
Fähre ging unter; 20 Personen wurden gerettet, während
über 120 den Tod in den Fluten fanden.

Aus Stadt «ud Laud.
Nagold . 14. November ISIS

Ersatz-Res. Ehr. Bitzer aus Walddorf Ist mit der
württg. Tapferkeitsmedailleausgezeichnet worden, nachdem
er schon im Frühjahr 1916 das Eiserne Kreuz II. Kl. er¬
halten hat.

Der mit der Stib. Verdienstmedaille ausgezeichnete
Unteroffizier Karl Link  vom Trölleshof Gde. Effringen
wurde auch mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe geschmückt.

Der 19 Jahre alte Kriegsfreiwillige Gefr. Gute Kunst,
beim Ins.-Regt. 180, 5. Komp., Enkel des Waldschütz
Speer in Schietingen, seit Oktober 1914 ununterbrochen im
Felde, hat das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhalten.

Kriegsverluste.
Dir wiirtt Verlustliste Nr . 488 verzeichnet : Keller Ernst,

Eräsenhausen l. verw., Völker Gatthilf , Wittlensweiler l. verw., Bren.
ner Marti », Kuppingen verletzt, Hamm Joseph, Untertalheim l. verw.,
Wetzel Otto , Fre»denstadt schw. verw., Heid Vinzenz, Utffz. Rexingeu
l. verw., Glauner Wilhelm, Gefr. Gräfeuhausen fchw. verw., Züfle
Wilhelm, Gefr. Baiersbronn bisher in Gefangenschaft(V. L. 468.)
Kühlmutz Otto , Gefr. Wildbad bisher in Gefangenschaft(B . L, 32S.)

Haiterbach. Letzten Dienstag hielt der neuernannte
Stadtpfarrer Huppenbauer  unter Glockenklang seinen
Einzug, begrüßt von Gemeinderat und Lehrerschaft. Die
Schuljugend sang einige Lieder, der Stadtoorstand Pfister
hieß den Geistlichen Namens der Bürgerschaft willkommen.
Am Sonntag fand die Investitur durch Dekan Pfleiderer
statt. Möge dem neuen Seelsorger, der bis zu seiner schwe-
ren Verwundung als Feldwebel im Felde stand, ein lan-
ges gedeihliches Wirken beschieden sein!

(* Tchietinge», Am Sonntag feierten Christian
Pfefserle 's Eheleute hier das Fest der goldenen Hoch-
zeit. An dem Kirchgang beteiligte sich die Gemeinde
fast vollzählig. Herr Pfarrer Müller von Hochdors,
welcher das Jubelpaar einsegnete, überreichte demselben von
Sr . M. dem König eine Prachtbivel mit eigener Unter¬
schrift versehen. Der Vater von Herrn Pfarrer Müller hat
die Trauung vor 50 Jahren vorgenommen. Leider konn¬
ten die Söhne und Schwiegersöhne, welche zum Militär
einberusen sind, dem Feste nicht«inwohnen. Zur Freude
desIubelpaares kann Pfefferte zugleich auch auf eine 25-
jährige Amtstätigkeit als O.tssteuerbeamter zurückblicken.
Mögen dem Paar noch ein froher Lebensabend beschieden
sein. — Otto Gutekunst,  Fernsprecher beim Fuß.-Art.-
Regt. Nr. 14, von Berus Metzger, Sohn des Löwenwirts
Gutekunst hier, erhielt da« Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Wir
gratulieren!

Effringe «. Der Meßner Iohs . Holzäpfel von hier
erhielt die traurige Nachricht vom Felde, daß sein Sohn,
der Musketier Jak . Holzäpfel  im Ins.-Regt. 126,
21 Jahre alt am 29. Okt. den Heldentod fürs Vaterland
erlitten hat. Bon Berus Flaschner, war er ein fleißiger,
ruhiger Mensch. Der betrübten Familie wendet sich allge¬
meine Teilnahme zu. Ehre dem tapferen Helden.

Aus dem Laude.
Calw . In der Sitzung der bürgerlichen Kollegien

wurde StadtpflegebuchhalterFrey, der schon 12 Jahre
in städtischen Diensten steht, zum Stadpfleger gewählt mit
einem Ansangsgehalt von 3250 steigend bis 4300

r Wildbad . Drr im Alter von noch nicht ganz 50
Jahren stehende Hotelbesitzer Wilhelm Großmann zur„Post«
hier ist gestern an einem Schlaganfall rasch erlegen.

gesprochen. Befremdet sah Frau von Falkenried Hasso an.
Auch dieser lauschte etwas betroffen aus diesen Bericht.

Als Haffo mit s iner Mutier in das Arbeits¬
zimmer trat, schrak Rose empor und erhob sich.

„Da sind wir wieder, Rose. Hast du dich sehr gelang-
weilt? Wir sind lange ausgeblieben. Riemer sagte mir,
Natascha sei hier gewesen und du hättest mit ihr gesprochen,«
stieß Haffo hastig hervor.

„Ja , Hasso. Als ich von meinem Ausgang zurückkam
und mir hiera ŝ dem Arbeitszimmer Zeitungen holen wollte,
sah ich, als die Lür öffnete, die junge Dame hier am
Schreibtisch stehen. Sie sagte mir, sie habe dir diesen Brief
persönlich herbringen wollen.«

„Aber Haffo, das ist doch— wie kann die junge Dame
zu dir in deine Wohnung kommen?« fragte Frau v. Fal¬
kenried. Dieser Schritt Natafchas schien ihr unerhört.

„Fräulein von Kowalsky wollte sicher sein, daß der
Brief bestimmt in Lassos Hände kam. Sie sagte mir. sie
habe gewußt, daß Haffo nicht zu Hause war,« suchte Rose,
um Haffo« willen, zu erklären. Er sah sie dankbar an.
Wenn Natascha einen kleinen Verstoß begangen hatte, so
war es aus Liebe zu ihm geschehen. Er faßte nach dem Brief.

„Entschuldige mich einige Minuten, liebe Mama, und
nimm inzwischen hier Platz. Natascha sagte mir selbst, ich
würde die Entscheidung auf meine Werbung schwarz auf
weiß zu Hause finden. Daß sie diesen Brief selbst hierher¬
gebracht hat, ahnte ich nicht. Doch mußt du das nicht so
kritisch ansehen, Natascha ist ja nicht in Deutschland erzogen.«

Fortsetzung folgt.



Unterjesingen. Der Köuig hat als Pächter des
hiesigen Grmetndewaldes der Ortsbehörde einen prächtigen
Hirsch zur Verteilung an Familien hiesiger ausmacschierter
Kriegs zur Verfügung gestellt.

r Bo » der Enz . Trotzdem jetzt unangemeldete
Hausschlachtungen ganz besonders verboten sind, verschaffte
sich der BijouteriefabrtkantPaul Dcyle von Pforzheim ein
fettes Schwein und wollte es nächtlicherweile stillschweigend
in der Waschküche schlachten lasten. Allein das Borstentier
hielt nicht reinen Mund, sondern kreischte beim Anblick des
Metzgers dermatzen, daß die Nachbarschaft und bald auch
die Polizei herdeilief. Letztere beschlagnahmte das schöne
Schwein und der Fabrikant hat obendrein einen Strafzettel
zu erwarten.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Pakete an Kriegs- und Zivilgefangene im

Ansland. Vom 10—25 Dezember werden Pakete und
Päcklekn an Kriegs- und Zivilgesangene im Ausland nicht
angenommen, es wird daher daraus aufmerksam gemacht,
daß etwaige Weihnachtssendungen an Gefangene möglichst
bald aufgcliesert werden sollten.

cstzte Nachrichten.
(« amtlicheS.L.a .)

Berlin , 14. Noo. Tel. Wie die Nur.-Ztg. meldet,
bringen finnische Blätter offensichtlich abgeschwächte Be¬
richte über tntereffante Hnsarenstticke deutscher Unter¬
seeboote. So ist ein deutsches Unterseeboot in der ersten
Abentstungen in den stark befestigten Hafen von Helstng-
sors eingeorungen, geschickt die Minensperre überwindend
und hat hirr Im Angesicht der Hafenbehörde zwei Segler
und einen Dampfer versenkt. Die Behörde war derart
überrascht, daß sie floh, trotzdem sich in Helstngfors Artil¬
lerie urd Infanterie gegenwärtig aushält und der Hafen
selbst durch Verteidigungewrrke geschützt ist, hat das deutsche
Unterseeboot die Fahrzeuge vor dem Hasen versenkt. Un¬
beschädigt entkam das Unterseeboot auf demselben Wege,

die es gekommen war. Es ist dies der zweite Fall, daß
rin deutsches Unterseeboot gewaltsam in den Hafen von
Helstngfors eindrang.

Amsterdam. 13. Noo. Tel. Me das „yandelsblad"
meldet, wird der Londoner„Times" aus Neuyork tele-
grophirert, daß das deutsche Haudelsnnterseeboot
^Deutschland" zur Abfahrt bereit sei. — Nach
„Providence Journal" besteht seine Ladung aus 9 Wagen¬
ladungen Nickel, die Wagenladung zu 40 Tonnen durch¬
schnittlich gerechnet, ferner 10 Wagenladungen Rohgummi.
3 Wagenladungen Chrom und 1 Wagenladung Vanadium.

Basel , 14. Noo. Tel. Laut schweizerischer Blätter
meldet Gionierle de Italia aus Athen: Der deutsche Ge¬
sandtehat der griechischen Regierung gegenüber die Erklä¬
rung abgegeben, daß Deutschland es als eine Neutralitäts-
Verletzung betrachten würde, wenn Griechenland sein Kriegs¬
material den Alli'erten ausliesern würde.

Basel , 14. Noo. TU. Einer Londoner Meldung
der Baseler Nachrichten zufolge begibt sich der englische
General Murry an die Salonikisrout, um der eng¬
lische« Regierung ein Gutachten zu erstatten, von des¬
sen Ausfall es abhängen dürfte, ob die Entente zu der
Aufgabe des Saloniki -Unternehmens schreiten wird.

Büchertisch
Draußen «nd daheim! Ein Feldgrauer, der das

gegenseitige Sichoeistchenlernen der verschiedenen Bevölke¬
rungsschichten im Felde aus eigener Erfahrung kennen ge¬
lernt hat, ist wieder in die Heimat gekommen und hat zu
seinem Schm rz beobachten müssen, wie hier noch die alten
trennenden Untersch'ede herrschen, und wie es hier noch kein
Verstehen zwischen hoch und niedrig, arm und reich gibt.
Da wendet er sich nun in der neuesten Nummer der
„Mädchenpost" an die jungen Mädchen, die noch nicht in
Vorurteilen erstarrt sind, mit der Bitte, bei ihrem Umgang
auj das Herz, nicht aus das Kleid zu sehen und in der
Schule, im Berus und im Hause ein einendes Band zu
knüpfen mit denen, die ihnen begegnen, die von gleichen

Wünschen. Hoffnungen, Zielen erfüllt sind. Die „Mädchen-
post" mit Ihrem reichen belehrenden und unterhaltenden
Inhalt ist so recht das Blatt der deutschen Iungmädchen
geworden, so daß ein Abonnement nur zu empfehlen ist.
Man abonniert die wöchentlich erscheinende„Mädchenpost"
bei der G. W. Zatser 'schen Buchhandlung, Nagold, für
vierteljährlich 1.55. -

Briefkasten.
H. Sch. Marmelade und Gelee pflegt man von

Zuckerrüben nicht herzustellrn. wohl aber kann man Apfel-
gelee und alle Marmeladen mit Rübensaft süßen. Diesen
stellt man her, indem man die Rüben sauber schabt oder
geschält dleinschneidet, dann mit wenig Master zum Feuer
stellt und langsam gut weich kocht. Run gibt man sie in
einen Leinenbeutel oder in ein aufzespanntes Tuch, läßt
sie vollkommen abtropfen und kocht dann den Saft zu
ldichter Sirupe dicke ein.

Ko. Apfelsinen-Marmeladen sind der Gesundheit
zuträglich, nur dürfen Zuckerkranke diese wegen des reichen
Zuckergehaltes nicht genießen.

I . Dir Ehefrau Ihres im Felde stehenden Hypothe¬
kenschuldners braucht die Kündigung der Hypothek nicht
anzunehmen, es sei denn, daß sie von ihrem Manne Ge¬
neralvollmacht erhalten hat. Sie können dem Schuldner
das Kündigungsschreiben durch Ersuchen seiner Vorgesetzten
Kommandobehörde zustellen lassen.

B . Altersrentner tun gut, sich freiwillig weiter zu
versichern, auch wenn für sie von den Arbeitgebern nicht
geklebt werden muß. um sich die Anrechte auf eine höhere
Invalidenrente und für dieH'nlerblicdsnenfürsorge zu sichern.

R . D. Die Kosten der Patentanmeldung beim Kai¬
serlichen Patentamte stellen sich auf 20 Mark, diejenigen
für Gebrauchsmuster aus l5 Mark.
Mutmaß ?. Wetter am Mittwoch «nd Dsnnertag.
Meist bedeckt, allmählich zu Niederschlägen übergehend, rauh.
Fit» die SchristleUrmg« »antwortlich: Emll Zaiser . — Drucks r
Verlag derS . W. Zaistrichen Tuchdruckerei(Karl Zaiser). RsgeU

StadLgemeinde Nagold.

Wmf m WaMei.
Der heurige Ertrag des Stadtwalds an Fichten-Zapsen kommt am

Donnerstag , 18. Rss .. um ; , n Nr
ans der Kanzlei der Stadtpftege im öffen'l. Ausstretch zum Ver¬
kauf, Liebhaber sind Ungeladen.

Gemeinde Oberschwandorf

VttMlhtW
der ZMMWsMide
am Mittwoch , den November,

vorm -ttügs 11 Uhr ans dem Rathaus.
Gemeinderat.

Ebhansen, den 14, Nov. 1916.

Dan
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, dis uns beij

dem Tode unftres lieben Sohnes und Bruders

sllirketier jrorz Zckveirer
von hier und auswärts zu teil wurden, b.so.iders aber für die

Itrostreichen Worte des Herrn Pfarrer und dem Kirchrnchor und
Militärverein für die erröte ene Liebe und Eh e. sowie den Atters-
genosstnnrn für die schöne Kranzspende sprechen wir unfern herzlichsten
Dank aus.

Familie Martin Schweizer , Straßenwart. I

* * * Sammlung illustrierter Literaturgesckickten * * *
In örttssr , - änzNch neub»arbriteter »nd vermehrter Auflage ist soeben erschienen: ^

Serchtchte äer Deutschen Literatur
von Prot. Dr. Irieär. Vogt unä Prot. Dr. Mar lisch

Mit f?s Abbildungen im Text, Zf Tafeln in Farbendruck, Holzschnitt, Kupfer¬
stich und Tonätzung und HZ Fakfimile-Beilagen

2 Bände in Halbleder gebunden zu je 10 Mark
Zn »nfrer . Sammlung illustrierter Literaturgeschichten" find ferner erschienen: „ Seschicht « der
Englischen Literatur " »an Pros . l >r. » . Walker. Zweite s - flage. r BSnde in Haltleder
gedunden zu je so Mk. — „ Seschicht « de» Italienischen Literat «»" von Prof . vr . s . wief«
and Prof . lllr. L Pirropo . Zn halbleder ft Mk. — „ » «schichte der KranzSfischen Litefetur"
»on Prof . vr . H. Suchier »nd Pres . vr . a Sirch -Hirschfeld. Zn halbleder gebunden k« MI.

Probeheft z»r Ansicht, Prospekt « kosten!»» durch
die G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung, NagoldI

<!«» klbliogi -Lpkllcken Instituts in Leipzig unä Mien
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ins Feld u. Lä-

1-H-skflvss zarett empfiehltn
G . W . Zaiser , Buchhdlg., 8

Nagold.

Mehrere tüchtige
^ W st»

finden dauernde gut bezahlte Be¬
schäftigung.

Hlock L Jeic,
Sitzmöbelsabrik

Marbacha. Neckar.
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GSnse-Besitzer
werben ersucht, uns lebend.', oder
auch geschlachtete

Gänse
zu dm gegenwär¬
tigen Preisen bal¬
digst zu offerieren. Wir Kausen gegen
Barzahlung und beziehen die Tiere
sofort.

Krste Württ . sffevtt . Gefrier-
vud Küßkh allen -Gesellschaft

in Amervach.

oiooooiooiOOLrooo -oo -o
b Gibst Du auch oft und 8

vielerlei, ein gutes  ^
Buch  sei stets dabei! ^
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Was geht iu HstterW vor?
In letzter Zrit habe ich im Gesellschafter von einer Bürgeroersamm¬

lung in Haiterbach gelesen. Der yauptgegenstand der Verhandlung war
die Stadtschullheißenwahl. In dieser Versammlung wurde dann, wie es
heißt, fast einstimmig beschlossen, auf alsbaldige Vornahme dcr Wahl
hinzmvirkrn. Die Abstimmung geschah in Anwesenheit des Stadischult-
hrißenamtsoerwesers. der Bewerber sür die Ortsoorsteherstelle ist. Wer
gegen die Wahl war, sollte sich erheben. Glaubt der Einberufer der
Versammlung, das Ergebnis der obigen Abstimmung entspreche wirklich
dem Empfinden und der Ansicht der gesamten Bürgerschaft? Da der
Landwirt in dieser Zeit mrhr denn je den Ortsvorsteher braucht und aus
ihn angewiesen ist. —Man denke an die vielen Kriege Vorschriften, Be¬
schlagnahme und Abgabe von allen möglichen Vorräten, Befürwortung
von Urlaubsgesuchen usw. — wäre er sehr unklug gwesex, wenn er in
Anwesenheit des Amtsvruvefers seine gegenteilige Ansicht zum Ausdruck
gebracht hätte. Daß auch viele Versammlungsteilnehmer und der nicht
erschienene Tri! der Bürgerschaft nicht sür eine sofortige Wahl sind,
darüber dürsten sich die Interessenten keiner Täuschung hingeben.

Welche im allgemeinen öffentl.Interesse der Stadt liegende Gründe sprechen
denn für eins sofort. Bornahmrder Wahl? Ichbehaupie, gar keine; es liegen
vielmehr nur Sonderintereffen vor, sonst hätte niast der Gemeinderat
wiederholt wie früher beschlossen, die Wahl vis nach dem Krieg zurück-
zustellen. Es ist überhaupt erfreulich, daß der Gerne mderal trotz dem
Druck, der durch die genannte Versammlung beabsichtigt war, fest ge-
blieben ist. denn die zur Verteidigung des Vaterlandes einbrrusenen
Bürger sind es gewiß wert, sie bei der Orisvorsteherrvahl mitbestimmen
zu lassen, wer der künftige Sladioorstand werden soll, zumal sie einen
sehr wesentlichen Teil der Wahlberechtigten bilden.

Wenn schon in verschiedenen anderen Gemeinden des Landes wäh¬
rend des Kriegs Wahlen vorgenommen wurden, so ist das sür uns nicht
maßgebend, weil in jeder Gemeinde dis Verhältnisse wieder andere sind.

MitbürgerI bewahrt Eure Selbständigkeit, es hat keine Eile, einen
Ortsvorsteher bekommen wir auch nach dem Krieg.

Ein feldgrauer Mitbürger.
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l 8 . 10. Kaiser, Sucvvsnaig.,Nagst», l
Mötzingen.

Der Unterzeichnet? v?-kauft eine

(3L Wochen trächtig) und einen
iVsjähchen

8t »«r
Christian Morlok.

Gesucht  wird ein
KinaerttscvGen

und ein.
üsnkcben.

welche noch gut erholten sind.
Zu erfrag, i der Geschäsisst. d. Bl.
Kouse gebrauchte, auch zerrissene
tLNiL «. Zahle für zerrissene

30 Mark p. lOO Kg.
per Nachnahme.M.Ssiifrltd, Gera°8.,

Schulstrahe 1.
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